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Vorwort








„Die Suche nach einem guten Schulprogramm ist mühsam und enttäuschend, wenn man sich darunter etwas Perfektes vorstellt. Die Portraits von guten Schulen lassen auch Unvollkommenheiten, Unbeständigkeiten und verwundbare Stellen zu Tage treten. Ja, man kann sogar behaupten, dass gerade das Bewusstsein der Unvollkommenheit und die Bereitschaft, sie zuzulassen und nach ihren Ursachen und Lösungsmöglichkeiten zu suchen, einer der wichtigsten Bestandteile eines guten Schulprogramms ist.„





Dieses Zitat (nach S. B. Lightfoot, New York 1983) beschreibt in nahezu idealtypischer Weise das rationale und emotionale Verhältnis unserer Schule gegenüber dem Schulprogramm und der damit verbundenen Arbeit daran. Die klare Erkenntnis sich den Anforderungen einer beschleunigt verändernden Welt und mit ihr veränderten Schülergeneration zu stellen, bestimmt das Bewusstsein und in weiten Bereichen das Handeln der in der Schule Verantwortlichen und an unserer Schule Interessierten.





Schon bevor das Wort von der „Restschule„ – im Übrigen ein Begriff, der den Benutzer diskreditiert, nicht das Gemeinte – die Runde machte, waren sich Vertreter der Hauptschule einig, dass nur mit Hilfe einer fundamentalen Aufgabenkritik eine Neupositionierung bzw. Neuaufstellung möglich ist. Es kann nicht darum gehen, vermeintlich oder wirklich verloren gegangenes Terrain zurückzugewinnen, sondern um unsere Akzeptanz der uns anvertrauten Kinder und Jugendlichen mit all ihren Fremd- und  Unvertrautheiten, die sich daraus ergeben, dass an unserer Schule ca. ein Drittel ausländische und ein weiteres Drittel spätausgesiedelte Schülerinnen und Schüler unterrichtet werden. Den daraus resultierenden Aufgaben stellen wir uns dezidiert und mit sehr viel Sachverstand, der nicht zuletzt der Erfahrung jahrelanger Integrationsarbeit entspringt, Kenntnisse und Fähigkeiten, die auch in anderen gesellschaftlichen Zusammenhängen dringend gebraucht  werden.





Das nachfolgende Schulprogramm versucht Antworten und Lösungsmöglichkeiten auf unterschiedlichen Ebenen zu geben.


Wir sind uns bewusst, dass dies Programm in seinen Abteilungen unterschiedliche Qualitäten aufweist und zu Zeiten Veränderungen erfahren muss. Es bleibt unsere Aufgabe, neue Erkenntnisse, die es wert sind, ins Programm aufzunehmen und zu bearbeiten.       �



1. Rahmendaten





	1.1.	Schüler


�Zu diesem Zeitpunkt besuchen ca. 600 Schülerinnen und Schüler in 28 Klassen die Hauptschule Meierfeld, davon 245 Mädchen. Insgesamt werden 17 Nationalitäten an unserer Schule unterrichtet. In Prozent ausgedrückt heißt das, dass 28 % unserer Schüler/innen spätausgesiedelte Kinder sind, 30 % Ausländer und 42 % einheimisch. Diese prozentuale Darstellung hat zwei Gründe, zum einen wird die Ursache für die Komplexität der unterrichtlichen Arbeit deutlich und zum anderen wird der inhaltliche Zusammenhang zwischen den Arbeitsfeldern des Schulprogramms und der Schülerpopulation begründet, d. h. alle Bemühungen, die in den Arbeitsfeldern sichtbar werden, entsprechen den erkannten Notwendigkeiten und den Ansprüchen einer so heterogenen Schülergruppe.








1.2.     Kollegium





Das Kollegium der Hauptschule Meierfeld besteht aus 26 Kolleginnen und 17 Kollegen. Zwei Lehramtsanwärter befinden sich in der Ausbildung. Drei Lehrer für muttersprachlichen Ergänzungsunterricht komplettieren das Kollegium, sind aber nicht integriert, da sie an verschiedenen Schulen unterrichten. Der Altersdurchschnitt unterscheidet sich nicht wesentlich vom Landesdurchschnitt der Lehrer und liegt damit deutlich zu hoch.








1.3.     Gebäude


 �Die Gebäude der beiden Standorte sind unterschiedlichen Alters. Das Hauptgebäude ist 1961 errichtet und 1993/94 um einen naturwissenschaftlichen Trakt erweitert worden. Die Abteilung Elverdissen wurde 1971 als 2-zügige Hauptschule gebaut. Zur Zeit gibt es einen Fehlbedarf von 2 Klassenräumen. Außerdem fehlen an beiden Standorten Fachräume für den musischen Bereich. Die zwei fehlenden Unterrichtsräume könnten allerdings durch den Auszug der Fernuniversität Hagen in der Abteilung Elverdissen kompensiert werden.


Die Gebäude befinden sich bis auf den Erweiterungsbau der Abteilung Meierfeld in keinem befriedigendem Zustand. Klassenräume, Lehrerzimmer und Fenster, Toilettenräume, Duschanlage, etc. sind renovierungsbedürftig.








	1.4.	Ausstattung�


Eine wirklich hervorragende Ausstattung lässt sich für den naturwissenschaftlichen Trakt der Abteilung Meierfeld konstatieren, ebenso lässt die augenblickliche Anstrengung im Bereich der neuen Medien ein gutes Ergebnis erhoffen. Dagegen sind in fast allen anderen Bereichen, insbesondere aber im musischen Bereich und Arbeitslehre/Haushalt sowie Arbeitslehre/Technik große Anstrengungen zu unternehmen, um den augenblicklichen Standard zu verbessern.  


 


2.    Organisatorische und inhaltliche Vorstellung








	2.1.	Zwei Abteilungen  


 


Die Hauptschule Meierfeld besteht aus den Abteilungen Meierfeld und Elverdissen. 15 Klassen der Jahrgänge 5 – 10 befinden sich im Meierfeld, 13 Klassen der Jahrgänge 7 – 10, davon 3 Förderklassen plus der F-Gruppe, werden in der Abteilung Elverdissen unterrichtet.


Diese auf den ersten Blick etwas eigenwillige Organisationsstruktur (Stimmgabelmodell) erfährt ihre Begründung aus der Notwendigkeit, die Jahrgänge 5 und 6, die Orientierungsstufe, als inhaltliche Einheit zu sehen und der Tatsache, dass die Aufteilung der restlichen Jahrgänge die Standortfahrten der Lehrer/innen auf ein nicht mehr zu reduzierendes Maß beschränkt.








 




















2.2.     Differenzierungsmodell


�Nach der Orientierungsstufe erfolgt der allmähliche Übergang und die Einteilung in E- und G-Kurse in den Fächern Mathematik und Englisch. Entschieden wird die Zuordnung durch den Notenspiegel, und durch die Jahrgangskonferenzen der Fachlehrer. Ein Wechsel zwischen den Kursen ist zum jeweiligen Halbjahr möglich.








	2.3.	Wahlpflichtangebote / Musische  Fächer





Wahlpflichtangebote beginnen ebenfalls im Jahrgang 7. Die Angebote erfolgen nach der Tradition der Schule, den Angeboten der Lehrer und den Wünschen der Schüler. Dies gilt aber nur für die Jahrgänge 7 und 8, da den Jahrgängen 9 und 10 die Fachbereiche Arbeitslehre und Naturwissenschaften vorbehalten sind.


Weitere Wahlmöglichkeiten ergeben sich im musischen Bereich, in dem die Schüler/innen zwischen Kunst, Musik und textilem Gestalten auswählen können.








	1.5.	Förderkonzept





Das Förderkonzept der Hauptschule Meierfeld ist im Wesentlichen bis auf die Hausaufgabenhilfe in der Abteilung Elverdissen konzentriert. Das hat den Vorteil der organisatorischen Einheit, der Konzentrierung von Know-how und Material sowie der gegenseitigen Stützung der Förderschüler. Es wird nach Alter und Leistungsstand differenziert. Außerdem gibt es eine Lerngruppe von Schüler/innen deren Schulabschluss gefährdet ist.


Nähere Erläuterung des Förderkonzepts ist in der Beschreibung des Arbeitsfeldes enthalten.








	

















1.6.	Abschlüsse





Die Hauptschule Meierfeld vergibt folgende Abschlüsse:





                - Hauptschulabschluss nach Klasse 9


                - Sekundar I  Abschluss nach Klasse 10A


                - Fachoberschulreife Klassen 10B


                - Fachoberschulreife mit Qualifikation nach Klasse 10B


                    (Berechtigung zum Besuch der gymnasialen Oberstufe)





Die quantitative Erfassung der unterschiedlichen Abschlüsse bleibt Aufgabe der Arbeitsgruppe Qualitätssicherung. Hier soll eine Evaluierung erfolgen und Möglichkeiten der Optimierung ermittelt werden.





 








  


�
II. Das pädagogische Leitbild der Schule





Das Leitbild drückt das aus,  was an unserer Hauptschule Meierfeld für alle Beteiligten gilt. Es zeigt die Ausrichtung unserer Bildungs- und Erziehungsarbeit. 





Wir beteiligten  bei seiner Entstehung die Schülerinnen und Schüler, die Lehrerschaft und die Eltern als verantwortliche Erzieher ihrer Kinder. 


 





 


1. Entstehungsprozess





Den ersten Arbeitsschritt zur Erstellung des pädagogischen Leitbildes erledigten die Lehrerinnen und Lehrer der Schule. 





             Was ist uns als Ausrichtung für unsere Schule wichtig? 


             Welchen Zielen wollen wir unsere Schüler/innen näher 


             bringen?


             Was wollen wir initiieren? 





Unter diesen Fragestellungen wurden in verschiedenen Arbeitsschritten Leitaussagen gesammelt.





Die Schülerschaft der Klassen 7 – 10 arbeitete parallel dazu an Fragebögen (Multiple Choice / Skalierung), die von den Evaluationsberatern ausgewertet wurden.





Die Eltern waren danach eingeladen, weitere Ideen einzubringen. Sie diskutierten und wählten aus den schon vorhandenen Ideen diejenigen aus, die aus ihrer Perspektive unverzichtbar sind.





Das Schulleitungsteam war an allen Arbeitsschritten inhaltlich beteiligt.























2. Methoden  








Kollegium:





	Freie Assoziation in Einzelarbeit


	Austausch / Auswahl in Partnerarbeit


	Austausch / Reduktion in Gruppenarbeit


	Ergebnispräsentation / Kenntnisnahme im Plenum





Schüler:





	Fragebogen








Eltern:





	Kenntnisnahme / Ergänzungen im Plenum


	Punktung          /einzeln


	Kenntnisnahme der Leitgedanken im Plenum











Schulleitungsteam:





	Formulierung von Leitsätzen





	Ergänzungen











Gremien:





	Genehmigung




















3. Beteiligte








                   -  Lehrerkollegium


                   -  Schülerschaft


                   -  Elternvertreter


                   -  Schulleitungsteam





4. Ergebnisse





Leitsätze der Hauptschule Meierfeld





- Die Hauptschule Meierfeld will ein freundlicher, lebenswerter


  Ort sein.


- Wir respektieren uns, nehmen Rücksicht und gehen höflich


   miteinander um.


- Wir bemühen uns intensiv um Grundfertigkeiten und  Grundwissen.


- Wir fördern unsere Schüler/innen und fordern Leistung.


- Wir legen großen Wert auf soziales Verhalten.


		   -  Unsere Schüler/innen übernehmen Verantwortung.


 - Wir stellen uns der Öffentlichkeit und wollen uns gut präsentieren.

















5. Veröffentlichung / Wirkung im Alltag








Diese Leitsätze dienen den Lehrer/innen und Schüler/innen als verbindliche Richtschnur ihres Handelns.





Eltern sollen durch die Leitsätze ein Bild von dem bekommen, was wir als Schule uns selbst als Auftrag und Ziel unserer Bildungs- und Erziehungsarbeit gesetzt haben. 


�
III	Arbeitsfelder








1.	Zweiter Schulanfang





Seit dem Schuljahr 1999/2000 werden die 5.Jahrgänge zum ersten Mal von Lehrerteams betreut. Es bildeten sich drei 3er Teams, bestehend aus Klassen-und FachlehrerInnen, die mindestens 15 Wochenstunden in den jeweiligen Klassen unterrichten.


Zur Vorbereitung auf die Arbeit in den 5.Klassen findet ein Übergabegespräch mit den KollegInnen der vorigen 5.Klassen statt, in dem Unterrichtsmaterialien, Informationen und Erfahrungen weitergegeben werden.


Desweiteren wurde Kontakt zu den abgebenden Grundschulen aufgenommen, um im Gespräch mit den GundschulkollegInnen wichtige Informationen für die Klassenbildung zu erhalten.


So ist es unabdingbar, soziale Hintergründe der Schüler wie auch besondere Problematiken zu kennen, um möglichst homogene Parallelklassen bilden zu können.


Die Klassenbildung sollte auch weiter unbedingt in den Händen der neuen Klassenlehrer liegen.


Der erste Kontakt zu den zukünftigen Schülern wird durch einen individuell gestalteten Eltern/Schülerbrief mit Vorinformationen geknüpft. Die Briefe sollten die Adressaten spätestens 4 Wochen vor Ablauf des Schuljahres erreichen.


Die Einschulung an der neuen Schule findet in Form einer kleinen, individuell gestalteten Feierlichkeit am 2.Tag des Schuljahres statt.


Der folgende Schultag beginnt mit sofortigem Einstieg in den laufenden Stundenplan; auch Hausaufgaben werden von Anfang an gestellt. Die inhaltliche Gestaltung der ersten 14 Tage steht unter dem Thema: Neue Schule, neue Menschen, neue Fächer.


Hier bietet die gemeinsame Gestaltung des Klassenraumes viele kreative Möglichkeiten.





Vorrangiges Ziel in der Arbeit mit den 5.Klassen sollte das Erkennen der Alters- und Lernstrukturen der Schüler und die Erfassung ihrer Persönlichkeit sein. Die Frage: „Was können diese Schüler leisten?“ steht im Vordergrund.


Für gemeinsame Planungen, Erfahrungsaustausch etc. ist für die Klassenlehrer der 5.Klassen eine gemeinsame Besprechungsstunde im Stundenplan ausgewiesen. Um die Arbeit in den 5.Klassen  auch weiterhin entsprechend begleiten zu können, sollte diese Besprechungsstunde unbedingt beibehalten werden.


Die dritte Sportstunde wurde aus organisatorischen Gründen bei mehreren Klassen als Entspannungs- und Konzentrationstraining im Klassenraum erteilt. Diese Stunden haben sich als sehr erfolgreich erwiesen, daher besteht der Wunsch, sie als ausgewiesene Stunden in den Stundenplan aufzunehmen. Wir haben das Ziel, Schüler, die neu an unsere Schule kommen, einzubinden und ihnen das System „Hauptschule Meierfeld„ zu vermitteln. Wir versuchen, ihre Persönlichkeit aufzubauen und zu stabilisieren, sowie Lernstrukturen aufzubauen und zu trainieren. In den vergangenen Jahren haben sich Probleme gezeigt, die bearbeitet werden müssen. So ist die Zeitspanne zur Einschätzung, ob sonderschulpädagogische Maßnahmen eingeleitet werden sollen, zu kurz (Antragsfrist bis Dezember). Ferner wären offenere und detailliertere Informationen der abgebenden Schulen wünschenswert, um möglichst frühzeitig (termingerecht) Förder- und Betreuungsmaßnahmen einleiten zu können, bzw. fortzuführen. Schulformwechsler sollten während des Schuljahres konsequent abgewiesen werden, um die Kontinuität der pädagogischen  Arbeit zu gewährleisten. Die Verantwortlichkeit der Eltern muß deutlich gemacht und noch stärker, als in vergangenen Jahren geschehen, eingefordert werden. Für das Erreichen der gesetzten Ziele auf einer hohen qualitativen Ebene muß die Bildung kleiner Klassen absolute Priorität haben. Die Fortsetzung dieses Prinzips in den folgenden Jahrgängen würde die Arbeitserfolge aus dem 5.Jahrgang sichern.


�
2.	Arbeitsfeld Wochenplan- und Freiarbeit





Wochenplan- und Freiarbeit wird an der Hauptschule Meierfeld sporadisch in den Klassen 5 - 7 durchgeführt. Deshalb hat die Arbeitsgruppe Wochenplan- und Freiarbeit es sich zur Aufgabe gemacht, Materialien für diese Unterrichtsformen zu erstellen. Für die folgenden Fächer sind bereits Materialien vorhanden:


Deutsch, Englisch, Mathematik, Biologie, Erdkunde.


Die Materialsammlung stellt bisher eine Basisausstattung dar. Ebenso liegt eine Anleitung für den Einstieg in die Freiarbeit vor.





Da offene Unterrichtsformen das selbstständige Arbeiten, die Teamfähigkeit und den verantwortlichen Umgang mit Arbeitsmaterialien fördert, will die Arbeitsgruppe die Wochenplan- und Freiarbeit an der Hauptschule Meierfeld fest installieren. Es soll erreicht werden, dass in den künftigen Klassen 5 und  6 die offenen Unterrichtsformen zum festen Bestandteil des Unterrichts werden. 


Um ein effektives Arbeiten zu gewährleisten, ist es unumgänglich, dass die Arbeitsgruppe jedes Jahr im Rotationsverfahren um KollegInnen aus den Klassen 5 & 6 erweitert wird. 





Folgende Aufgaben sind noch zu bearbeiten:


- Erreichen von Akzeptanz bei SchülerInnen, Eltern und KollegInnen


- Verwaltung der Materialien


- Ergänzung und Reparatur der Materialien


- Finanzierung von Neuanschaffungen





Der nächste Arbeitsschritt ist, weitere KollegInnen zur Mitarbeit zu motivieren, um gemeinsam die Materialsammlung zu erweitern.
































�
3.	Schulinterne Beratung 


(Schullaufbahn- und Berufsberatung, Schülerpraktika unter Einbeziehung Externer) 





„Die Schule hat die Aufgabe, die Jugend ..... in lebendiger Beziehung zu der wirtschaftlichen und sozialen Wirklichkeit  ..... zu bilden und ihr das für Leben und Arbeit erforderliche Wissen und Können zu vermitteln.„


(aus: Schulordnungsgesetz vom 17. Mai 1995)





Für den Erziehungs- und Bildungsauftrag der Schule ist die Berufswahlorientierung ein wichtiger Baustein im Schulprogramm und muß als kontinuierliche Aufgabe für die gesamte Schullaufbahn unserer Schülerinnen und Schüler geplant und konsequent durchgeführt werden.





Junge Menschen sollen befähigt und unterstützt werden, 





eigene Entscheidungen für den Übergang ins Berufsleben vorzubereiten und selbstverantwortlich zu treffen und 


ihre individuellen fachlichen Interessen und Fähigkeiten weiter zu entwickeln.





Dabei ist es Aufgabe der Schule, 





grundlegende Informationen zur Wirtschafts- und Arbeitswelt durch unterrichtliche Angebote und außerschulische Kontakte zu vermitteln und 


Beratung für zu wählende bzw. gewählte Bildungswege in Gruppenveranstaltungen und individuellen Gesprächen - auch während der Unterrichtszeit - zu organisieren.








�



  Berufswahlorientierung


���





·	Betriebserkundungen








·	Elternabend zum Schüler-betriebspraktikum


	





·	Schülerbetriebspraktikum








·	Tagespraktikum 








·	Schnuppertage�
·	Nutzung berufs-kundlicher Angebote





-	Tage der Offenen Tür


-	Ausbildungsplatzbörse


-	Tag der Aus- und Weiterbildung





·	Hospitation in Fachklassen der BBK`s


·	Schulischer Unterricht (fächerübergreifend)


·	Außerschulische Kooperationspartner


·	(BPZ Schweicheln, Kath. Mädchenbildungswerk)


·	Unterrichtsprojekte mit dem Anna-Siemsen-Berufskolleg�
�


















Berufspraktikum














�
Die Berufsberatung





ist ein Teil der Berufswahlorientierung in unserer Schule. Halbjährlich entwickeln Lehrkräfte und Berufsberater ihre Vorstellungen zur Berufswahlvorbereitung und stimmen sie inhaltlich und zeitlich ab. Diese enge und kontinuierliche Zusammenarbeit von Schule und Berufsberatung ist notwendig, um Schülern eine eigenständige und sachkundige Entscheidung bei ihrer Berufswahl zu ermöglichen.








Zusammenarbeit mit der Berufsberatung:





Klasse 8:


2.Hj.:	�SONDZEICHEN 105 \f "Marlett" \s 12�i�Elternabend im Berufsinformationzentrum


	�SONDZEICHEN 105 \f "Marlett" \s 12�i�Schulbesprechung


			- Kennenlernen des Berufsberaters


			- Bedeutung der Berufswahlentscheidung


- Bedeutung von Interessen, Fähigkeiten   und  Erwartungen für den      Berufswahlprozeß


- Möglichkeiten/Angebote der Berufsberatung


�SONDZEICHEN 105 \f "Marlett" \s 12�i�Besuch im BIZ (Entscheidungshilfe SBP)





Klasse 9:


Hj.:	�SONDZEICHEN 105 \f "Marlett" \s 12�i�Schulbesprechung nach dem SBP


- Schülerbetriebspraktikum - Erfolg/ Misserfolg


- Konsequenzen für die Berufswahlvorbereitung





Hj.:	�SONDZEICHEN 105 \f "Marlett" \s 12�i�Schulbesprechung


- Vorbereitung auf das Bewerbungsverfahren


- Aktuelle Ausbildungsplatzsituation


- Bewerbungsfristen einzelner Branchen


		- Hinweise zum berufs-/ weiterbildenden Schulsystem


�SONDZEICHEN 105 \f "Marlett" \s 12�i�Bewerberseminar (s. unterstützende Aktivitäten


			


Klasse 10:


Hj.:	�SONDZEICHEN 105 \f "Marlett" \s 12�i�Schulbesprechung


- Unterstützen der Bewerbungsaktivitäten


- Anmeldefristen der BBK





�
F-Gruppe:


Hj.: 	�SONDZEICHEN 105 \f "Marlett" \s 12�i�Schulbesprechung nach dem SBP


		- Vorbereitung auf das Bewerbungsverfahren


- Aktuelle Ausbildungsplatzsituation


		- Bewerbungsfristen einzelner Branchen


		- Hinweise zum berufs-/ weiterbildenden Schulsystem


�SONDZEICHEN 105 \f "Marlett" \s 12�i�Besuch im BIZ


Hj.:	�SONDZEICHEN 105 \f "Marlett" \s 12�i�Bewerberseminar (s. Unterstützende	Aktivitäten)





FöB:


Hj.:	�SONDZEICHEN 105 \f "Marlett" \s 12�i�Beratungsgespräch für Frühabgänger


		-Psychologischer Eignungstest wird angeboten


Hj.:	�SONDZEICHEN 105 \f "Marlett" \s 12�i�Beratungsgespräch für Frühabgänger














Unterstützende Aktivitäten:


 Bewerberseminare


- Schriftliche Bewerbung


- Auswahlverfahren


- Bewerbungsgespräch


Regelmäßige Sprechzeiten in der Schule (Meierfeld / Elverdissen)


Einzelberatung im Arbeitsamt


Gruppenberatung und berufskundliche   Nachmittage (Jahrgangsübergreifendes Angebot mit gezielten Informationen über ein bestimmtes Berufsbild -5./6. Unterrichtsstunde- und anschließender Betriebserkundung)


Anwesenheit bei Elternsprechtagen





























�
Laufbahnberatung durch die Schule





Die externe Berufsberatung durch das Arbeitsamt wird ergänzt und unterstützt durch eine interne Laufbahnberatung in der Schule. Sie erfolgt überwiegend durch den Klassenleiter aber auch durch den Beratungslehrer; beide stehen im ständigen Kontakt zum Berufsberater.


Die Laufbahnberatung durch die Schule ist ein fester Bestandteil des Beratungskonzeptes für die Jahrgangsstufen acht bis zehn. Sie erfolgt durchgängig und jahrgangsübergreifend und hat folgende Schwerpunkte:





Elterngespräche





Beratungsgespräche mit den Schülern über schulische und berufliche Perspektiven





Vermittlung von Praktikantenstellen





Unterstützung und Hilfestellung im praktischen Anmelde- und Bewerbungsverfahren, wie z.B. Erinnern an Termine, Hilfen beim Ausfüllen von Formularen, Überprüfen der Bewerbungsunterlagen auf ihre Vollständigkeit usw.. 


�
4.	Schulsozialarbeit





In den letzten Jahren wurden in der pädagogischen Arbeit, sei es im Freizeitbereich oder in der Schule, vermehrte und verstärkt Auffälligkeiten von Kindern und Jugendlichen sichtbar. Besonders in der Hauptschule treffen Schüler aus den verschiedensten


Kulturkreisen aufeinander. Im Umgang miteinander entstehen Konflikte, die nicht immer nur verbal ausgetragen werden. Aufgrund dieser Situation wurde in Kooperation mit der Jugendhilfe in der Hauptschule Meierfeld die Stelle der Schulsozialarbeiterin eingerichtet. Anfang November 1999 wurde diese Stelle besetzt. Die Schulsozialarbeit befindet sich noch im Stadium des Aufbaues und der Etablierung.





4.1.  Ziele





Ziel der Schulsozialarbeit ist vor Allem , frühzeitig präventive Maßnahmen zu ergreifen, wenn Brüche in der Schullaufbahn auftreten. Diese führen häufig zu einer Gefährdung des Schulabschlusses, was wiederum den Übergang von der Schule in das Berufsleben erschwert. Insgesamt geht es um die Verbesserung der Zukunftschancen der Kinder und Jugendlichen. Dies wird nur gelingen, wenn sie in ihrer aktuellen Lebenssituation Hilfe erfahren. Die Schüler sollen bei der Bewältigung und Lösung von Problemen im Elternhaus, in der Schule und in ihrem Umfeld unterstützt und begleitet werden. Dazu sind auf den einzelnen Schüler individuelle abgestimmte Fördermöglichkeiten anzustreben.


Die Schulsozialarbeit soll bei den Schülern die soziale Kompetenz und Konfliktfähigkeit stärken sowie zur Entwicklung von individuellen Stärken und Eigenständigkeit der Schüler beitragen. Ein weiteres Ziel ist die Verbesserung des  sozialen Klimas, in dem die Integration von Minderheiten gefördert wird.


Sie geht es langfristig um die Verbesserung der Chancen der Schüler/Innen der Hauptschule Meierfeld. 


Schulsozialarbeit ist ein Angebot der Jugendhilfe , das in der Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen angesiedelt ist. Sie wirkt an der Schnittstelle zwischen Institution Schule, Elternhaus und weiteren Bereichen der Jugendhilfe. Sie orientiert sich an den Bedürfnissen, Fragen und Problemen der Kinder und Jugendlichen, wie sie in der Schule auftreten oder zur Sprache kommen, sei es durch Vermittlung von LehrerInnen, FreundInnen, Eltern oder anderen Personen.





4.2.  Personenkreis


Die Schulsozialarbeit richtet sich primär an die SchülerInnen der Hauptschule Meierfeld. Eltern und weitere Familienmitglieder, LehrerInnen , Freundeskreis und das weitere Umfeld sind mit einzubeziehen.





4.3.  Aufgaben 


Die Aufgaben sind sehr vielfältig und von daher unterschiedlich zu gewichten. Schwerpunktmäßig sind folgende zu nennen:





4.3.1.	Beratungsgespräche


    Viele Kinder und Jugendliche haben keinen erwachsenen Gesprächspartner, der ihnen zuhört und versucht, sie zu verstehen. Die Schulsozialarbeiterin nimmt den/die SchülerIn mit seinen Problemen ernst und sie sieht der Schüler benötigte Hilfe. Die meisten Gespräche finden nach vereinbarten Terminen im Büro der Schulsozialarbeit statt. Angesprochene Themen sind:


  	 -  schulische Probleme


   	 -  schwänzen


   	 -  familiäre Schwierigkeiten wie Trennung,   


      		 Krankheit, Tod oder Gewalt


   	 -  Schwierigkeiten in der Gruppe der  


       		Gleichaltrigen


 - Liebe, Freundschaft, Sexualität





Zunächst geht es darum dem Schüler die Möglichkeit zu geben , seine Fragen zu stellen oder sein Problem zur Sprache zu bringen. Bei der Suche nach einer Lösung soll der Schüler darin unterstützt werden Verantwortung für sein Leben zu übernehmen, entsprechende Lösungsstrategien zu entwickeln und die eigenen Möglichkeiten zu nutzen. Eine andere Möglichkeit Unterrichtshospitationen und nach  Absprache mit LehrerInnen und anderen Kooperationspartnern Einzelbetreuung im Unterricht.














4.3.2 	Hausbesuche





Bei Schulschwänzern kommt es häufiger zu Hausbesuchen. Hier erhält man einen guten Einblick in die familiäre Situation und häusliche Gegebenheiten. Es gelingt oft Familiengespräche zu führen. In der vertrauten Umgebung reagieren die Eltern teilweise gelassener und entspannter.








4.3.3 	Konfliktfähigkeitstraining





    siehe Punkt Konfliktberatung








4.3.4 	Einzelfallhilfe





Die Einzelfallhilfe umfasst für einen Schüler ganz individuelle Hilfsmöglichkeiten zur Lösung seiner Schwierigkeiten .Begleitung und Betreuung über einen längeren Zeitraumes eines Schülers.








	4.3.5.	Vermittlung weiterführender Hilfen





An der Schnittstelle zwischen Schule, Elternhaus und Jugendhilfe ist Schulsozialarbeit auf Kooperation  angewiesen und kann diese auch vermitteln:


Allgemeinen Sozialen Dienste


Schulpsychologischer Dienst


Erziehungsberatungsstelle


Arbeitsamt


Sozialamt


Suchtberatung


Ausländerberatung


Sozialpädagogische Familiendienste


Gleichstellungsstelle u.a.





�
Im nächsten Schuljahr sollen voraussichtlich schwerpunktmäßig folgende Projekte angeboten werden:


Lebensplanung


Suchtprophylaxe


Selbstbehauptung für Mädchen


Soziales Training


freie Gruppenarbeit u.a.





Abschließend ist zu sagen, dass die Schulsozialarbeit sich weiter entwickeln wird und die Möglichkeit besteht, dass im nächsten Schuljahr ganz andere Schwerpunkte für die Schulsozialarbeit deutlich werden. Dementsprechend flexibel wird reagiert und andere Angebote konzipiert.   


 




















   

















  


�
5.	Konfliktfähigkeit und Streitschlichtung





Besonders an der Hauptschule gibt es immer mehr Jugendliche mit gravierenden Sozialisationsproblemen. Dadurch wird das Miteinander im Schulalltag nachhaltig beeinträchtigt. Um dem entgegen zu wirken soll bereits ab Klasse 5 eine systematische Stärkung der sozialen Kompetenzen und eine Förderung der Persönlichkeitsentwicklung erzielt werden.





Das nachfolgende Konzept beinhaltet folgende Schwerpunkte:





Konfliktfähigkeitstraining


Ab Klasse 5 führen die BeratungslehrerInnen in Kooperation mit den jeweiligen KlassenlehrerInnen außerhalb der Schule Projekttage zum Erwerb von Kompetenzen zur Konfliktbewältigung durch.


Ziel dieser Projekttage ist es, Kommunikation, Kooperation und Verantwortungsbewusstsein zu fördern.


Durch das Erlernen sozialer Kompetenzen werden positive soziale Erfahrungen ermöglicht. Besonders wichtig ist es hierbei, das eigene Erleben und nicht theoretisches Wissen in den Vordergrund zu stellen. Die angestrebten Ziele sind nur in Projektform außerhalb der normalen Schulatmosphäre und deren Zwängen zu erreichen.





Schlichterschulung


Ab Klasse 9 haben interessierte SchülerInnen die Möglichkeit sich durch die BeratungslehrerInnen zu SchlichterInnen ausbilden zu lassen.


Durch die Schlichterausbildung und die Schlichtung selbst, wird das gegenseitige Verständnis erleichtert und ein besseres Erkennen von Emotionen bei sich selbst und anderen erreicht.


Der grundlegende Unterschied zur herkömmlichen Streitschlichtung in der Schule liegt darin, dass in peer-groups Streit in ruhiger Atmosphäre  aufgearbeitet wird und die Betroffenen selbst eine ausgewogene, akzeptable und realisierbare Lösung ihres Konfliktes finden.





Einbeziehung von Unterrichtsfächern


Die Fächer Deutsch, Geschichte / Politik und Religion bieten vielfältige Möglichkeiten zur kognitiven Auseinandersetzung mit sozialen Konflikten. Alle Lehrwerke beinhalten Materialien zu dieser Thematik.


Die bisher aufgeführten Schwerpunkte beziehen sich primär auf die Realisierung im Klassenverband oder in Gruppen. Um jedoch einzelnen SchülerInnen in Konflikten optimale Beratung anbieten zu können, ist eine Vernetzung mit externen Organisationen erforderlich.





Kooperation Jugendhilfe – Schule


An der HSM existiert bereits ein Arbeitskreis Jugendhilfe – Schule. Die Mitglieder dieses Arbeitskreises treffen sich Gesprächen und Planungen von Projekten.





Beratungsstellen


Um im Einzelfall optimale Hilfen geben zu können, sollen folgende Einrichtungen einbezogen werden	


Schulpsychologischer Dienst 


Erziehungshilfestelle 


Beratungsstelle für Jugendliche und junge Erwachsene





Kooperation BeratungslehrerInnen und Schulsozialarbeiterin


Von besonderer Bedeutung für die Einzelberatung ist, dass durch die Zusammenarbeit der BeratungslehrerInnen mit der seit November ’99 eingestellten Schulsozialarbeiterin 	eine noch umfassendere und intensivere Betreuung der SchülerInnen gewährleistet ist.


Eine effiziente Durchführung der Beratungs- und Schlichtungsmaßnahmen setzt eine kontinuierliche Weiterqualifikation der BeratungslehrerInnen voraus.



























































6.Erweitertes Sportangebot mit außerschulischen Partnern





  Schule in Bewegung      -        Bewegung in der Schule





Im Folgenden möchten wir die wesentlichen Inhalte unseres Sportprogramms vorstellen.


Das Schulprogramm beschreibt die grundlegenden Ziele unserer Schule in pädagogischer, personeller und organisatorischer Hinsicht.


Wir wollen klare Schwerpunkte setzen, zielorientiert arbeiten und so die Entwicklung unserer Schule vorantreiben.


Dies alles geschieht auf dem Hintergrund von Selbstbestimmung und Selbstregulierung, um im gemeinsamen Verständnis der Arbeit in der Schule, der Identifizierung mit ihr, Konsens und Verbindlichkeit zu erreichen.


Hierzu gehört natürlich auch, eine angemessene Außendarstellung zu entwickeln und den Dialog mit dem Umfeld zu führen, denn nur in der Spiegelung durch das Umfeld gelingt es uns, angemessene Antworten auf die Bedürfnisse der uns anvertrauten Schülerinnen und Schüler zu finden.


Ein Ergebnis dieser Spiegelung ist die Erkenntnis, dass der Sport Lösungen zumindest auf folgenden Feldern anbieten kann:





		1. Die Vermittlung der von der Gesellschaft häufig angemahnten                                                                      


Basisqualifikationen wie Teamfähigkeit, Regelorientierung, Fairness, Zuverlässigkeit, Kooperationsbereitschaft, Beharrlichkeit, Durchsetzungsfähigkeit etc.





		2. Die Aufarbeitung von Bewegungsdefiziten. 


Die Organisation unserer Gesellschaft bietet zunehmend immer weniger natürliche Anreize, um sich zu bewegen, mit den nur allzu bekannten Folgen wie Fehlhaltungen, Haltungsschäden, fehlende Fitness und Motorikschwächen. Dies ist nicht nur gängige Lehrmeinung der sportmedizinischen Institute (hier: Gesamthochschule Paderborn, Prof. Weiß), sondern auch häufig zu beobachtende Praxis





Eine sinnvolle Gestaltung der Freizeit. 


Durch das Kennenlernen und Ausüben so attraktiver Sportarten wie Squash, Skilaufen und Reiten wollen wir die Schüler mit den Angeboten der heimischen Sportvereine vertraut machen und sie von der  Straße holen. Wir erhoffen uns, dass Schüler, die aktiv Sport treiben sich weniger häufig in Spielhallen aufhalten und nicht so anfällig für Drogenkonsum sind.





Die Sportgruppe der Hauptschule Meierfeld möchte sich mit Phantasie und Tatkraft dieser Aufgabe stellen. 


Schon das Motto des Projektes: Schule in Bewegung - Bewegung in der Schule denkt an, worum es geht. Bewegung, Sport, Spiel sollen unverzichtbare Elemente unseres Schulalltages werden, sie dienen der Schul- und Schülerentwicklung, besonders durch das Angebot von Alternativsportarten soll die Attraktivität und die Anziehungskraft erhöht werden.


Das Projekt ist langfristig angelegt und auf Nachhaltigkeit hin geplant, so dass zunächst auch nicht auf allen Ebenen mit der gleichen Intensität gearbeitet wird. Im übrigen ist es selbstverständlich, dass der Einsatz personeller und finanzieller Ressourcen, sowie der Erfolg bei den Schülern in angemessenen Abständen evaluiert werden.





Nachfolgend das vorläufige Programm:





�
Oktober - Mai 


Squash- Badminton- Tennis- Spinning- Aerobic- Tanz


Oktober- November 


Kreismeisterschaften C- und B- Jugend


November- Dezember 


Sichtungsturniere- Schulmeisterschaften- Einladungsturnier im Fußball um den MVA-Pokal


Dezember- März 


Skilanglaufausbildung (bei entsprechender Wetterlage)


Frühjahr


Schulmeisterschaften im Volleyball, Badminton und Basketball


Vor den Sommerferien 


Sporttage/ Turniere





Sommer


Bundesjugendspiele/ Spielfest/ Sportabzeichen/ Schwimmtag





Im Rahmen des erweiterten Bildungsangebotes(EBA):


Reiten und Voltigieren in Zusammenarbeit mit dem Reiterverein von Lützow Herford





Ganzjährig: 


Inline-Skating in der Sporthalle, auf dem Schulhof der Abt. Elverdissen





Die Schulzeitung Sportkurier


Einmal im Jahr erscheint vor den Sommerferien eine Ausgabe des Sportkuriers, mit Beiträgen und Fotos über das zurückliegende Sportgeschehen an der HSM. 











�
7. Pädagogische Schulentwicklung





Nachdem im zweiten Halbjahr des Schuljahres 1998/99 eine Orientierungsveranstaltung zur Pädagogischen Schulentwicklung (PSE) für das Gesamtkollegium der Hauptschule Meierfeld stattgefunden hatte, entschied sich die Lehrerkonferenz für die Teilnahme am PSE-Programm. Es bildeten sich drei 3er-Teams, bestehend aus Klassen- und FachlehrerInnen mit zusammen mindestens 15 Wochenstunden, für die zukünftigen 5. Jahrgänge. Jedes Teammitglied erhält für regelmäßige Besprechungen und zusätzliche eine Wochenstunde Ermäßigung. 


 


Im 1. Halbjahr des Schuljahrs 1999/2000 fand ein erstes 2 1/2-tägiges Trainingsseminar (Methodentraining mit Schülerinnen und Schülern) unter Anleitung statt. 


Es folgte ein Teamklausurtag der beteiligten KollegInnen, bei dem ein Konzept zur Umsetzung des Trainingsseminars erarbeitet wurde. Die Teams entschieden sich für die Trainingsspirale „Visualisieren und Gestalten„, in der die Gestaltung von Heftseiten und die Erstellung und Präsentation eines Lernplakates erarbeitet werden sollte. Die Trainingsspirale fand in allen 5. Klasse zeitversetzt an einem Vormittag statt. Anschließend wurden die erlernten Methoden im Klassenlehrer-, aber auch im Fachunterricht angewendet, geübt und vertieft.


Es ist geplant, eine weitere Trainingsspirale zum Methodentraining (Arbeiten mit Nachschlagewerken), durchzuführen. Im zweiten Halbjahr fand ein zweites mehrtägiges Trainingsseminar (EVA im Fachunterricht) statt. 


Weiterhin entschlossen sich die Teams der drei 5. Jahrgänge zu einer gemeinsamen 3-tägigen Klassenfahrt, um neben der Förderung von Kommunikations- und Teamverhalten auch affektive Elemente von Schule zu stärken. Der Ort der Fahrt wurde so gewählt, dass jede Klasse einen eigenen Raum zur Verfügung hatte, damit es genügend Möglichkeiten für klasseninterne Gespräche und Veranstaltungen gab.


Ziel der Pädagogischen Schulentwicklung an der HS Meierfeld ist es, im Rahmen des gesamten Schulprogrammes die Berufsausbildungs-fähigkeit der SchülerInnen zu verbessern. Dies kann durch die Vermittlung von sogenannten Schlüsselqualifikationen wie Selbstständigkeit, Kreativität, Eigeninitiative, Kommunikationsfähigkeit, Teamgeist sowie Methodenbeherrschung (KLIPPERT) erfolgen.


Die genannten Kompetenzen lassen sich durch eigenverantwortliches Arbeiten und Lernen erreichen, wie es das „Neue Haus des Lernens„ (KLIPPERT) beinhaltet, auf dem die Pädagogische Schulentwicklung beruht.


Eigenverantwortliches Arbeiten und Lernen an der Hauptschule Meierfeld könnte zum Beispiel so aussehen:


Die Schüler einer Klasse werden dazu befähigt,


-	allein oder im Team - ein Thema oder einen Teilaspekt eines Themas durch Anwendung gelernter Methoden selbstständig zu erarbeiten,


-	dabei die für das individuelle Lernen förderlichen Lernhilfen auszuwählen 	(Entscheidungskompetenz!),


-	die teilweise individuellen Lernergebnisse in angemessener Weise schriftlich darzustellen	


und schließlich den Anderen zu präsentieren.


Um diese und weiterführende Ziele zu erreichen, bedarf es einer kontinuierlichen Fortsetzung der Fortbildungsmaßnahmen durch externe Ausbilder, nicht nur für die bestehenden Teams, sondern auch für die zukünftigen 5. Jahrgänge. Die Qualität der Pädagogischen Schulentwicklung, ihre Effektivität und Verbindlichkeit kann nur erhalten bleiben, wenn die zukünftigen Klassenteams neben dem Informations- und Erfahrungsaustausch der jetzigen 3er-Teams Hilfe von außen durch eine kontinuierliche Lehrerfortbildung erhalten. Weiterhin gilt es, das übrige Kollegium sowie die Eltern durch gezielte Informationen und Aktionen in den Prozess der Pädagogischen Schulentwicklung zu integrieren. Organisatorische Probleme bei der Erarbeitung und Durchführung der neuen Lernkultur (Raumgestaltung, Materialien usw.) müssen gelöst werden, um bestmögliche Rahmenbedingungen zu erhalten.


Die künftige Arbeit der an der Schulentwicklung beteiligten KollegInnen besteht in der vertiefenden Umsetzung der bisherigen neuen Unterrichtsmethoden, nicht nur in den 5. Jahrgängen, sondern darüber hinaus auch behutsam im übrigen Fachunterricht. Darüber hinaus wird auch im kommenden Schuljahr in jedem Halbjahr eine 2 1/2 tägige Fortbildung mit je einer weiteren Trainingsspirale stattfinden („Kommunikationstraining„ und „Teamentwicklung„).





Der Entwicklungsstand der Pädagogischen Schulentwicklung an der HS Meierfeld ist in regelmäßigen Abständen von allen Beteiligten zu reflektieren. Dabei gilt es zu klären, ob die Zusammenarbeit in den Teams noch funktioniert und die konkrete unterrichtliche Arbeit mit den  vereinbarten Zielen übereinstimmt. Maßstab zur Beurteilung der laufenden Arbeit ist sicherlich u.a., ob und inwieweit sich der zeitliche und materielle Aufwand, der für die Pädagogische Schulentwicklung erforderlich ist, gegenüber dem Gesamtkollegium, den Eltern und der Schulaufsicht legitimieren lässt.


Ob und wie die SchülerInnen von dem neuen Lernen profitieren, lässt sich sicherlich nur bedingt an besseren Schulnoten und an zurückgehendem Schulversagen ablesen. Soziale und persönliche Kompetenz, wie es das „Neue Haus des Lernens„ (KLIPPERT) als Schlüsselqualifikationen ausweist, lässt sich durch unser bestehendes Notensystem nur unzureichend überprüfen.


Spätestens in der Arbeitswelt wird deutlich, ob sich die Ideen dieser Unterrichtsreform als tragfähig erweisen. 

















�
8.	Qualitätssicherung- und entwicklung





Nicht zufällig befindet sich dies Arbeitsfeld im Inhaltsverzeichnis des Schulprogramms zwischen den Kapiteln „Pädagogische Schulentwicklung“ und „Neue Technologien“ . Der „Binsenweisheit“, dass der Kern aller schulischen Entwicklung die Verbesserung der unterrichtlichen Kompetenz ist, wird an der Hauptschule Meierfeld auf zwei Ebenen Rechnung getragen. Wenn auch der entscheidene Faktor für die Qualität schulischer Arbeit die LehrerInnen und Schulleitung jeder Einzelschule sind, und hier akzeptiert werden muss, dass es keinen Bereich des öffentlichen Lebens gibt - der Ressourcen verbraucht - der sich nicht der Qualitätsfrage stellen muss, so sicher benötigt man Strukturen und Vehikel, auf denen diese Frage transportiert werden kann; zwei sind hier genannt.


Anstoßfunktion für den innerschulischen Diskurs hatte die Organisation und Durchführung der Parallelarbeiten im Jahrgang 10 im Schuljahr 1999/2000.





Unterstützt durch Lehrerfortbildung wurde ein Prozess in Gang gesetzt (zugegebener Maßen zunächst partiell ), der es ermöglichte, den Begriff „Qualität„ schulischem Handeln als Parameter zur Seite zu stellen. In der Anfangsphase verengte sich die Diskussion naturgemäß mehr auf das Produkt, erweiterte sich aber in dem Maße, indem das prozesshafte der Planungsvorgaben und die Bedeutung der jeweiligen Unterrichtsvorhaben in den Blick genommen wurden. Dies setzt sich fort – naturgemäß auf breiterer Basis – im Jahrgang 7. Hier ist der Blick von Anfang an mehr auf die Prozesse gerichtet, denn hier stehen noch weniger die Produkte im Vordergrund als die Unterrichtsvorhaben mit ihren diagnostischen Elementen.


Hier geht es um die Erweiterung der Planungs- und Erfahrungskompetenz der Lehrer/innen und um Strukturierungshilfe beim inhaltlichen Aufbau der schulinternen Lehrpläne.


Eine sachkompetente Unterfütterung dieses Vorhabens zur Festlegung von Parallelität und der Sicherung von Standards erfährt das Kollegium durch die Fortbildung zur pädagogischen Schulentwicklung unter den Aspekten Methoden, Kommunikation, Teamentwicklung und eigenverantwortlichem Arbeiten.





Ziel aller Anstrengungen ist es, zur Verbindlichkeit eines schulinternen Curriculums zu kommen, dessen Inhalte zu überwiegenden Teilen verbindlich sind, ohne die pädagogische Freiheit der einzelnen Lehrerin / des einzelnen Lehrers völlig aufzuheben. Die Entwicklung der Qualität besteht also in Wesentlichen darin, Standards zu ermitteln, sie in Unterrichtsvorhaben einfließen zu lassen, mit geeigneten Methoden zu versehen, Maßstäbe der Bewertung zu entwickeln, Parallelität von Klassenarbeiten zu erzeugen und darüber Verbindlichkeit herzustellen. 


Der Sicherung von Qualität dient die damit einhergehende Installation von Strukturen zur Entwicklung, Sicherung, Weitergabe und Pflege des Materials unter Einschluss einer Aufgabendefinition von Fach- und Jahrgangsstufenkonferenzen. 


Diese Konferenzen sind der Ort, wo Verlässlichkeit und Kontinuität schulischer und unterrichtlicher Arbeit ihrer Platz haben und evaluiert werden können. 























�
9. Neue Technologien


Arbeitsfeld Informatik





Ist-Zustand


Der Unterricht in der Hauptschule Meierfeld wird an zwei Standorten erteilt. Sowohl am Standort Meierfeld als auch am Standort Elverdissen befinden sich Schülerinnen und Schüler der Jahrgänge 7 bis 10. Die Jahrgänge 5 und 6 werden am Standort Meierfeld unterrichtet. 


Am Standort Elverdissen gibt es einen Computerraum, ausgestattet mit 486-Rechnern und veralteter auch teilweise defekter Peripherie. Am Standort Meierfeld befindet sich ein Informatikraum ausgestattet mit 286-Rechner. Einen Internetzugang hat die HS Meierfeld nicht.


Ein Unterrichtsangebot aus dem Informatikbereich gibt es an beiden Standorten im WP-Unterricht der Jahrgänge 7 bis 10. Es wird von zwei Kollegen betreut. Ein zeitgemäßes und umfassendes Unterrichtsangebot wird bedingt durch die unzureichende Hard- und Software Ausstattung und eine unzureichende Fortbildung der Kolleginnen und Kollegen momentan nicht realisiert.


Nur wenige Schülerinnen und Schüler besitzen oder haben Zugang zu einem privat genutzten Computer. Die Ausstattung mit Spielkonsolen in den Elternhäusern überwiegt deutlich. 





Vorhandene und aufzubauende Strukturen


Das bisherige Unterrichtsangebot im Informatikbereich mit Unterrichtsangeboten im Rahmen des WP Unterrichtes ist unzureichend. Die Ausstattung mit veralteter Hard- und Software läßt allerdings einen zeitgemäßes Unterrichtsangebot zur informationstechnologischen Grundbildung nicht zu.


Zum Beginn des zweiten Halbjahres des Schuljahres 2000/2001 wird die Schule über einen neuen Computerraum mit zeitgemäßer Hardwareausstattung und einer Software Grundausstattung am Standort Meierfeld mit 15 Schülerarbeitsplätzen verfügen. Es muß erreicht werden: Informationstechnologische Grundbildung für alle Schülerinnen und Schüler des siebten und achten Jahrganges, spezielle Angebote im WP Bereich der Jahrgänge 7 bis 10, Einrichtung von Arbeitsgemeinschaften und der Einsatz des Computerraumes im Rahmen des Fachunterrichtes.


Langfristig ist die Ausstattung eines jeden Klassenraumes mit einem Computer inklusive Internetanschluß anzustreben.





Ziele


Alle Schülerinnen und Schüler der HS Meierfeld sollen eine informations-technologische Grundbildung im 7. und 8. Jahrgang erhalten. Bestandteile dieser Grundbildung sind:


 


Benutzeroberfläche Windows


- Kennenlernen des Betriebssystems


- Umgang mit Maus und Tastatur


- Objektorientiertes Arbeiten am PC, Drag and Drop


- Umgang mit der Fenstertechnik


- Arbeiten mit dem Explorer





Einführung in Word


- Umgang mit den Standardelementen des Programms


- Gestaltung von Texten 


- Einbindung von Grafiken


- einfache Tabellen





Einführung in Excel


- Umgang mit den Standardelementen des Programms


- Erstellen einfacher Rechnungen


- Erfassung von Daten


- Erstellen von Diagrammen





Einführung in das Internet


- Einstieg in eine Internetsitzung


- Einsatz von Suchmaschienen


- Informationen aus dem Internet


- Wirtschaftliche Rahmenbedingungen


- Gefahren bei der Internetnutzung


- E-Mails


 


In den Jahrgängen 7 bis 10 soll in Arbeitsgemeinschaften und Wahlpflichtgruppen die Möglichkeit zur Erweiterung der Grundkenntnisse gegeben werden.


In allen Jahrgängen soll der Computer als eines von vielen Medien sinnvoll im Fachunterricht eingesetzt werden.





�
Probleme, die bearbeitet werden müssen.


Die Fertigstellung des neuen Computerraumes im Meierfeld  wird im zweiten Halbjahr 2000/2001 abgeschlossen sein. Die Kolleginnen und Kollegen Erdbrügger, Grundmann, Welhöner und Becker werden den Raum betreuen und müssen im Bereich der Netzwerksadministration intensiv ausgebildet werden. Diese Ausbildung wird von der Stadt Herford organisiert.  


Interessierte Kolleginnen und Kollegen müssen anschließend über schulinterne Fortbildung  in die Lage versetzt werden, den Informatikraum im Fachunterricht zu nutzen.


Ein kostengünstiger Internetzugang muß eingerichtet werden. Die Software Grundausstattung muß ergänzt und erweitert werden.


Konzepte für die informationstechnologische Grundbildung von Schülerinnen und Schülern die am Standort Elverdissen unterrichtet werden, müssen erstellt werden.





Überprüfung der Zielsetzungen 


Laufend durch die Mitglieder der Arbeitsgruppe und durch die schulinterne Evaluationsgruppe.





Arbeitsschritte, Zeitplanung 


1. Halbjahr 2000/2001


Einrichtung des Raumes


Fortbildung der Fachkolleginnen 


Konzepterstellung für die Grundbildung


Konzepterstellung für Schülerinnen und Schülern des Standortes Elverdissen unter Berücksichtigung der am Standort Elverdissen vorhandenen Ressourcen


Ergänzung der Softwareausstattung








2. Halbjahr 2000/2001


Schulinterne Fortbildung des Kollegiums 


Einrichtung der ersten Lerngruppen für die informationstechnologische Grundbildung  


WP-Gruppen im neuen Informatikraum








�
10.	Schulzoo





Allgemeine Lernziele


Die Gründe für die Errichtung eines Schulzoos basieren auf dem allgemeinen Erziehungs- und Bildungsauftrag von Schulen. Die besonderen Aufgaben und Ziele der Hauptschule als eine allgemeinbildende weiterführende Schule liegen in der Erziehung zur Mündigkeit und zu einer selbstbestimmten Gestaltung des Lebens mit einem verantwortungsbewußten Denken und Handeln. An diesem Punkt setzt das Konzept des Schulzoos an. 





Entwicklung von Verantwortungsbewußtsein


Das Verantwortungsbewußtsein soll geweckt und geschult werden. Durch die erschwerten Lebensbedingungen unserer Schüler ist die Möglichkeit zum Übernehmen einer verantwortungsvollen Aufgabe in bezug auf Lebewesen in ihrer direkten Umgebung (Haustiere) nur sehr begrenzt und in Einzelfällen möglich. Durch die Betreuung der schuleigenen Tiere in Kleingruppen (Schulzooteams) können Schüler zum verantwortungsvollen Handeln in spielerischer Weise herangeführt werden. Der Wunsch nach einem eigenen Haustier ist bei vielen Schülern durchaus vorhanden, kann aber familiär nicht erfüllt werden. Durch die freiwillige Mitgliedschaft in einem der Schulzooteams kann diesem Wunsch in einer Weise entsprochen werden, die einer eigenen Haltung eines Haustieres sehr nahe kommt. 





Sozialkompetenz


Durch das Arbeiten in einem Team wird die Mitgestaltung sozialer Beziehungen  (Sozialkompetenz) stark gefördert, denn die Aufgabenverteilung und Organisation innerhalb eines Schulzooteams bleibt in den Händen der Schüler und wird nur bei Bedarf durch pädagogische Anleitung unterstützt. Der Schulzoo erzieht die Gruppen zu Toleranz und Kooperation, was in unserer heutigen Gesellschaft besonders gefordert wird (Teamfähigkeit als Grundvoraussetzung in der Arbeitswelt). 





Pädagogische Ziele


Auch für Schüler, welche nicht im Schulzooteam mitarbeiten, bietet der Schulzoo in pädagogischer Sicht vielerlei Vorteile:


Sie können lebende Tiere als Anschauungsobjekte beobachten und müssen nicht nur mit Abbildungen und Filmen von den entsprechenden Tierarten vorlieb nehmen.


Die Schüler können so z.B. die Fortbewegungsart von Schlangen (als Tiere ohne Gliedmaßen) in der „fassbaren Natur“ viel schneller und leichter verstehen als mit Hilfe von Bildern, Erklärungen und Schemata. Die natürliche Größe von Tieren, welche Schüler schon in der Hand hatten, ist einprägsamer als jeglicher Versuch von Größenvergleichen. Genauso verhält es sich mit Geschwindigkeiten von Bewegungen der Tiere (z.B. Streifenhörnchen als sehr schnelle Kletterer). 





Didaktische Verbesserung des Biologieunterrichtes


Die didaktische Voraussetzung für die Biologielehrer ist durch den Schulzoo mit vielen verschiedenen Arten und Tierfamilien weit vielfältiger als ohne lebendige Objekte. Lebendige Objekte sind als Sachmotivation erwiesener Maßen sehr viel höher einzuschätzen als die Präsentation anderer Motivationshilfen. Das Vorhandensein und die sofortige Verfügbarkeit diverser lebender Tiere neben dem Biologiesaal ist somit für Schüler- und Lehrer in doppeltem Sinne von Vorteil.





Öffnung von Schule


Der Schulzoo ist außer der eigenen Schule mit ihren Schülern auch allen Interessierten zugänglich. Der Eintritt ist kostenlos und somit als Alternative zu einem teueren Zoobesuch zu sehen. Durch die Zusammenstellung der Tierarten, welche alle nicht bissig und streichelzahm sind, ist der Schulzoo besonders für Besuche von Kindergärten und Grundschulen geeignet.


										


























�
11.   13-Plus (Hausaufgabenhilfe und mehr)





Immer mehr Schüler der Hauptschule haben gravierende Lerndefizite, die zwangsläufig eine Gefährdung von Schulabschlüssen hervorrufen.


Um dieser Negativentwicklung entgegenzuwirken, wird für die Anfangsklassen 5 und 6 eine gezielte Hausaufgabenbetreuung angeboten. Im Rahmen eines festen Angebotes wird den Jugendlichen die Möglichkeit gegeben, ihre schulischen Aufgaben zu erledigen und am Nachmittag verbindlich Angebote zu nutzen.


Primäres Ziel ist es, frühzeitig Lerndefizite durch diese gezielte Hausaufgabenhilfe zu verringern.





Dieser Maßnahme liegen folgende Kriterien zu Grunde:


a) Einheitliche Betreuungszeiten:


Es wird eine Betreuung von Montag bis Donnerstag jeweils von 13.10 bis 15.30 Uhr angeboten. In dieser Zeit wird auch eine Mahlzeit gemeinsam eingenommen.


Feste Bezugspersonen:


Die Schüler werden von einer Lehrkraft, einer Sozialarbeiterin und 2 Schülerinnen aus Klasse 9 und 10 betreut.


Räumlichkeiten:


Die Betreuung findet in Räumen der Schule und der schuleigenen Cafeteria statt.


Betreuungsangebot:


In der Zeit von 13.10 bis 14.00 Uhr haben die Schüler die Möglichkeit, in der Schule ein Mittagessen zu sich zu nehmen. Das Mittagessen wird nicht nur als eine reine Verpflegung verstanden, sondern auch als ein Ort, an dem die SchülerInnen sich gemeinsam treffen und austauschen.





In den verbindlichen Hausaufgabenzeiten stehen ihnen Lehrkräfte und Betreuerinnen für Fragen zur Verfügung. Es wird für eine ruhige Lernatmosphäre gesorgt.


Nach Beendigung der Hausaufgaben finden Spiele statt.





Diesem Betreuungsangebot der Schule liegen folgende Rahmenbedingungen zugrunde:


Für alle Schüler besteht eine Anwesenheitspflicht bis 15.30 Uhr


Es gelten die hausinternen Regeln der Hauptschule Meierfeld


Den Anweisungen der Lehrkräfte und Betreuungspersonen haben alle Schüler unbedingt Folge zu leisten


Lernunwilligkeit, grobe Verletzung der hausinternen Regeln und unregelmäßige Teilnahme führen zum Ausschluß von der Hausaufgabenhilfe


Die Schüler melden sich jeweils für ein halbes Jahr verbindlich an


Eine Lehrkraft aus dem Bereich Hauswirtschaft ist für die Vorbereitung und Abwicklung des Mittagessens zuständig.


Die Sekretärin der Schule nimmt Krankmeldungen entgegen und leitet diese an die Betreuungskräfte weiter. Sie sorgt somit für die Abwicklung des administrativen Teils.





Fazit:


Für eine effiziente Hausaufgabenbetreuung ist eine Kooperation von Fachlehrern und den an der Hausaufgabenhilfe beteiligten Betreuern unabdingbar.


Um langfristig eine Hausaufgabenhilfe am Standort Meierfeld zu gewährleisten, ist es zwingend notwendig, dass sich künftig mehr Kollegen in die Hausaufgabenhilfe einbinden lassen. Nur so kann eine kontinuierliche Verringerung von Lerndefiziten erzielt werden.


Inwiefern Schüler von dem neuen Hilfsangebot zur Verringerung von Schuldefiziten profitieren, lässt sich letztlich an besseren Schulnoten und an zurückgehendem Schulversagen ablesen, muss aber zukünftig sorgfältig evaluiert werden.





Arbeitsfeld Cafeteria





Am Standort Herford wird die Verpflegung der SchülerInnen am Vormittag  von zwei Standorten aus geregelt:


Am Kiosk werden in beiden großen Pausen Nahrungsmittel, die aus der Hand zu essen sind, und Getränke in Flaschen für die SchülerInnen ausgegeben, die sich auf dem Schulhof aufhalten wollen.


In der Cafeteria können in der ersten großen Pause außerdem lose Getränke und  Cornflakes  eingenommen werden. Die SchülerInnen haben hier Gelegenheit sitzend zu essen. In regelmäßigen Abständen werden kleine „Highlights„ wie Pizza, Teigtaschen u.a. angeboten.


Die Organisation der Cafeteria und des Kiosks liegt in der Verantwortung einer Wahlpflicht-Gruppe der Klassen 9 & 10A. Die SchülerInnen werden von einer Lehrkraft unterstützt, die  allerdings im Laufe der Zeit mehr Verantwortung an die SchülerInnen abgibt.








Zu den Aufgaben dieser SchülerInnen gehört:


- die Planung des Einkaufs


- die tägliche Vorbereitung der Theke bzw. Zubereitung von  Lebensmitteln


- die tägliche Reinigung


- die korrekte Abrechnung


- die Kontrolle von Lieferscheinen und Rechnungen


- die Aufgabenverteilung  innerhalb der einzelnen Gruppen





Die Preise am Kiosk und in der Cafeteria sind so angelegt, dass sie für die SchülerInnen keine finanzielle Belastung darstellen, dass auf der anderen Seite aber auch ein geringer Verdienst gewährleistet ist. Der Verdienst kommt den SchülernInnen wieder zugute. So werden bzw. wurden die Bewirtung zur Entlassfeier, neue Vorhänge für die Klassenräume, Spielgeräte für Pausenspiele, Möbel und Geschirr für die Cafeteria u.a. daraus finanziert. 





Vom Schuljahr 2000 / 01 an soll die Verpflegung der SchülerInnen am Standort Herford auf die Mittagspause ausgedehnt werden. Im Forum der Hauptschule Meierfeld soll eine feste Cafeteria entstehen.                                                                                                                





Dort soll den SchülerInnen, die am Nachmittag Unterricht haben oder an freiwilligen Angeboten der Schule teilnehmen, in der Zeit von 13.15 Uhr - 14.00 Uhr ein Mittags-Imbiss angeboten werden. Es ist noch zu klären, in welchem Ausmaß der Hauswirtschaftsunterricht in die Zubereitung einbezogen werden kann.





Um den SchülernInnen eine sinnvolle Gestaltung der Mittagspause zu ermöglichen, wird angedacht, nach dem Essen Außenspiele bzw. Gesellschaftsspiele auszugeben. Das Angebot einer ruhigen Vorlesepause wird ebenfalls in Erwägung gezogen.


�
12.	EVALUATION


(Ein Beitrag zur Qualitätsentwicklung und – sicherung)





Die schulinterne Evaluation der Hauptschule Meierfeld soll ein Beitrag leisten zur Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung in den verschiedenen Bereichen: 


- Schulorganisation


- Schulleitung


- Unterricht


- Schulprogramm


- Ausstattung


- Kommunikation


- Schulklima  		





Die Evaluation kann dabei folgenden Zielen dienen:


Entwicklung gemeinsamer Ziele und Normen (Identitätsfindung)


Überprüfung von Unterrichts- und Erziehungszielen


Anpassung von Schule an gesellschaftliche Veränderungen und Anforderungen


Beteiligung aller an Schule partizipierenden Gruppen


Legitimation der Schule nach innen und außen





Der Ablauf einer Evaluation kann sich in folgenden Schritten vollziehen:


* Zielsetzung : 


(z.B.: wir wollen ein Schulklima schaffen, indem sich SchülerInnen und LehrerInnen wohl fühlen und zur Leistung angeregt werden )


* Kriterien: 


was muss getan werden, um diesem Ziel zu entsprechen?


(z.B.: die Regeln für die Arbeit in der Schule werden gemeinsam erstellt und getragen)


*Indikatoren: 


woran kann man erkennen, daß dies geschieht  


(z.B. die Hausordnung wurde in einem demokratischen Prozeß formuliert)


*Instrumente: 


mit welchen Methoden können wir das messen?


(z.B.: Beobachtungen, Fragebögen etc.)


*Analysen und Interpretation der Ergebnisse


Feedback mit den Beteiligten und Konsequenzen





Wer führt die Evaluation durch?


Da es bei der schulinternen Evaluation um eine Selbstevaluation gehen soll, kann jeder oder jede Gruppe nur seine oder ihre eigene Arbeit evaluieren und damit auch selbst über die Qualitätsstandards und die Bedeutung der Erhebungen und über die Art und Umfang der Weitergabe an interessierte KollegInnen bestimmen.





Evaluation im Unterricht


Da LehrerInnen immer zuerst daran interessiert sein müssen, welchen Wert eine Maßnahme für ihren Unterricht erbringt, sollten sich erste Evaluationsversuche auch auf die Qualität von Unterricht beziehen, und zwar sowohl auf vom Unterrichtenden zu verantwortende Lernprozesse als auch auf die Lernprodukte.





Sowohl für die SchülerInnen als auch die Lehrkräfte ergeben sich dabei Möglichkeiten des Lernens:


	SchülerInnen lernen etwas über sich und den Unterricht


	Lehrkräfte lernen etwas über sich und den Unterricht


SchülerInnen sowie Lehrkräfte lernen voneinander und miteinander





Der gewählte Evaluationsbereich sollte möglichst eng begrenzt und überschaubar sein (z.B.: Verbesserung der Leistung im Kopfrechnen), und der Zeitaufwand für eine Evaluation sollte in einem akzeptablen Verhältnis zu ihrem Nutzen stehen.





Rolle und Aufgabe der EvaluationsberaterInnen


Das Know-how einer Selbstevaluation soll auf Anfrage von den dazu ausgebildeten EvaluationsberaterInnen zur Verfügung gestellt werden. Ihre Aufgabe besteht nicht darin, eine Evaluation durchzuführen oder die Arbeit anderer Gruppen zu untersuchen oder zu bewerten – es sei denn, sie evaluieren ihre eigene Arbeit.


Die BeraterInnen verstehen sich als Dienstleistungserbringer und können von Interessierten angefordert werden.


Sie sind weder anzuweisen, einen Bereich der schulischen Arbeit zu evaluieren, noch können sie gegen den Willen von Betroffenen aktiv werden.








�
13. Förderkonzept/F-Gruppe








An der Hauptschule Meierfeld werden seit ca. 10 Jahren Förderklassen eingerichtet. Sie setzen sich zusammen aus Ausländern, Aussiedlern und Kindern aus Ländern der Fluchtbewegungen. Aufgenommen werden Kinder mit minimalen bzw. keinen Deutschkenntnissen.


Zu Beginn der Schuljahre wurden bisher 2�SONDZEICHEN 45 \f "Symbol" \s 12�-�3 Förderklassen eingerichtet. Deren Schülerzahlen beliefen sich zu Beginn der Schuljahre auf 7�SONDZEICHEN 45 \f "Symbol" \s 12�-�12 Kinder. An den Schuljahresenden hatten wir grundsätzlich eine Förderklasse mehr, in jeder der Klassen befanden sich dann 20�SONDZEICHEN 45 \f "Symbol" \s 12�-�21 Kinder, zusammengesetzt aus bis zu 9 Nationalitäten. Da an der Hauptschule Meierfeld Raummangel besteht, ist nach den Herbstferien des Schuljahres 2000/20001 eine weitere Förderklasse an der Otto�SONDZEICHEN 45 \f "Symbol" \s 12�-�Hahn�SONDZEICHEN 45 \f "Symbol" \s 12�-�Realschule eingerichtet worden. Der Unterricht in dieser Klasse wird mit 12 Stunden von einer Lehrkraft der Hauptschule Meierfeld unterstützt.


Wir differenzieren die aufgenommenen Kinder zunächst nach ihrem Alter (Förderklasse A: 10�SONDZEICHEN 45 \f "Symbol" \s 12�-�13 Jahre, Förderklasse B: 14�SONDZEICHEN 45 \f "Symbol" \s 12�-�18 Jahre). Die Kinder verbleiben im Normalfall ein Schuljahr in den Förderklassen. Ausnahmen wechseln bereits nach einem halben Jahr in die Regelklassen oder aber bleiben bei Bedarf länger in einer Förderklasse.


Wir sehen das Förderjahr als „Auszeit“, d.h. ein Kind, das nach seinem 5.Schuljahr zu uns gekommen ist, geht nach dem Förderjahr nicht ins 7., sondern ins 6.Schuljahr. Die Kinder erhalten in ihrem ersten Schuljahr in einer Regelklasse aufgrund sprachlicher Mängel in einigen Fächern noch keine Noten.


Die Förderhalbjahre werden mit einem Zeugnisersatz, mit einer Beurteilung abgeschlossen.


Kernfächer der Förderklassen sind Deutsch, Mathematik und Sport, mögliche weitere Fächer wechseln von Jahr zu Jahr. Die Kinder erhalten 18�SONDZEICHEN 45 \f "Symbol" \s 12�-�20 Wochenstunden. Doppelbesetzungen sind nur noch in einigen Stunden möglich.


�
Unser Ziel ist natürlich, bei den Förderschülern sprachliche Kompetenz und Handlungsfähigkeiten zu entwickeln, dies läuft über drei Ebenen, die eng miteinander verzahnt sind:





1.) Sprachlehrwerke


     �SONDZEICHEN 45 \f "Symbol" \s 12�-�Sprachsituationen


     �SONDZEICHEN 45 \f "Symbol" \s 12�-�Grammatik


     �SONDZEICHEN 45 \f "Symbol" \s 12�-�Satzbaupläne


     �SONDZEICHEN 45 \f "Symbol" \s 12�-�Gewöhnung


2.) Sprachprojekte


     �SONDZEICHEN 45 \f "Symbol" \s 12�-�Sprachstrukturen werden handlungsorientiert erweitert


     �SONDZEICHEN 45 \f "Symbol" \s 12�-�sprachliche Inhalte werden visualisiert


3.) Unterrichtsgänge





Besondere Beachtung und Berücksichtigung findet bei uns selbstverständlich die besondere Situation der Kinder. Dies sind deren „Übergangsprobleme“, d.h. Schwierigkeiten bei der Gewöhnung an einen neuen Kulturkreis, Identifikationsprobleme, Irritationen, vielleicht aufgrund von Fehlinterpretationen unserer Gesellschaft, sowie nicht verarbeitete Kriegserlebnisse. Da dies auch zu Lernverweigerung führen kann, gilt es wohl zu unterscheiden zwischen einer Lernverweigerung, basierend auf den eben genannten möglichen Problemen oder einer möglichen Lernbehinderung.


Aufgrund der verschiedenen Ausgangssituationen der Kinder, deren bisheriger Schullaufbahn, der unterschiedlichen Sprachstände und der Neuzugänge innerhalb eines Halbjahres ist ein hohes Maß an Differenzierung unumgänglich. Wobei dabei wiederum die Sprachpraxis nicht zu kurz kommen darf.



































Durch Kooperation zum Erfolg





F  ö  r  d  e  r  g  r  u  p p  e





Unterricht mit Schülerinnen und Schülern, 


die vom Schulabgang ohne Abschluss bedroht sind





Die „abschluss-und berufsorientier
